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Stettin, vom 15. Juni. 

Auf dem hieſigen Wollmarkt ſind bis geſtern den 
14 ten ungefähr zwiſchen 22 — 24,000 Ctur. Wolle 
eingegangen, wovon geſtern vielleicht ein gutes Drit⸗ 
tel verkauft worden. Heute wird lebhaft gekauft, 
und es dürfte dem Anſcheine nach morgen den 16ten 
faſt das ganze Quantum geräumt fein. Die Preife 
daben ſich im Ganzen wie im vorigen Wollmarkte 
geſtellt auch bei einzelnen Partien noch etwas höher. 

Berlin, vom 13. Juni. 

Seine Majeftät der König haben dem General⸗ 
MPoſtkaſſen⸗Controleur, Poſt-Kommiſſarius Krohn 
iu Berlin, den Rothen AdlersDrden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 

Der Juſtizj⸗Kommiſſarius Spangenberg zu Suhl 

iſt zugleich zum Notar im Departement des Ober⸗ 

Landesgerichts zu Naumburg beſtellt worden. 
Paris, vom 5. Juni. 

Der Ste⸗Miniſter hat nach allen Seehandels⸗ 
Platzen Circulare mit dem Befehle geſandt, die Mas 
troſen⸗Anwerbungs⸗Bureaus beſtaͤndig in Thaͤtigkeit 
zu halten, und alle Seeleute, die zur See ankom⸗ 
men, nach Toulon zu ſchicken. Früheren Befehlen zu⸗ 
folge muͤſſen die Schiffe in den Hafen fegelfertig ges 
halten werden, um auf das erfte Zeichen die Anker 
lichten zu können. 

In den ſteilen Felſen, welche die Loire bei Sau⸗ 
mut einſchließen, befinden ſich ausgedehnte Sand⸗ 
ſteinbruͤche, welche unter dem Boden des Fluſſes zur 
Kirche des Dorfes Parnay fortlaufen. Da nun in 


Folge mehrerer Neubauten große Frage nach Steinen 
war, ſo begingen die Arbelter, um allen Beſtellungen 
ſchnell zu genügen, die Unvorſichtigkeit, auch die Pfel⸗ 
ler auszubrechen, welche man in ſolchen unterirdiſchen 
Brüchen zur Stuͤtzung des Gewoͤlbes ſtehen zu laſſen 
pflegt, und ſetzten ſich mithin der Gefahr aus, zer⸗ 
ſchmettert zu werden. Dies geſchah indeſſen gluͤck⸗ 
licher Weiſe nicht. Allein Anfangs April, gegen 2 
Uhr Morgens, hörte man plotzlich ein furchtbares Ge⸗ 
toͤſe; und als der anbrechende Tag geſtattete, nach 
der Urſache zu forſchen, fand ſich, daß der Stein⸗ 
bruch eingeſtuͤtzt war und eine Oeffnung über 400 
Ellen Weite und 20 Ellen Tiefe gebildet hatte. Ein 
Theil des Kirchhofes war mit eingeſunken und bot 
den erſchrockenen Einwohnern den Anblick der zer⸗ 
ſtreueten Glieder und verſtuͤmmelten Koͤrper ihren be⸗ 
erdigten Verwandten und Freunde, vermiſcht mit den 
gebleichten Gebeinen ihrer Vorfahren. Mehrere Saͤrge 
ſchwebten, kaum noch von der lockern Erde gehalten, 
über dem Abgrunde und drohten jeden Augenblick 
hinabzuſtuͤrtzen. Die Kirche war ſtehen geblieben, fo 
wie auch das am Fuße derſelben ſtehende kleine Haus 
eines Bauern; beide find aber jetzt iſolirt; denn auf 
der einen Seite werden ſie von dem ſteilen, wenig⸗ 
ſtens 50 Pards hohen Ufer des Fluſſes, und auf der 
andern von der durch den Einſturz gebildeten Schlucht 
begrenzt. Der Bauer hat durch dieſes fuͤrchterliche 
Ekeigniß faſt Alles, und unter andern auch 14 Fäffer 
Wein verloren. Die durch den Einſturz verurſachte 
Erſchuͤtterung der Luft war ſo gewaltig, daß ein 


ſchwerer Wagen und ein Faß mit Hefen 50 Ellen 
weit geſchleudert worden waren. Eine dicke Mauer 
war eingeſtuͤrzt, und mehrere leichtere Gegenſtaͤnde 
wurden 130 Ellen weit von ihren fruͤheren Stellen 
gefunden. Zum Gluͤck kam auch nicht ein einziger 
Menſch ums Leben. 

Algier, 23. Mai. Folgendes find einige Details 
aus einem Berichte des Generals Voirol uber die 
neulich erwaͤhnte Expedition gegen die Hadjoutes. 
Faſt 500 Araber, meiſtens beritten und unterſtuͤtzt 
von einem großen Theile des Stammes Beni Maſſa 
er die Stämme der Ebene leiſten dem Franzöfis 
chen Kommandeur voͤlligſten Gehorſam), befanden 
ſich in der Nacht vom 17. zum 18. zu Buffarin um 
ſich auf das Centrum der Hadjoutes zu werfen. Dieſe 
bildeten die Avantgarde des Franz. Heeres, wurden 
jedoch noch durch eine Abtheilung regelmäßiger Trup⸗ 
pen unterftügt. Dieſe Kolonne rückte gegen Haouch 
Smara. General Bro, der fie führte, war anges 
wieſen, erſt alle guͤtliche Mittel zu verſuchen, die 
Hadjoutes zum Gehorſam und zur Erſtattung der 
geraubten Heerden zu bewegen; doch vergeblich, der 
zu ihnen geſandte Sohn des Marabout Sidi Allah 
kehrte unverrichteter Sache zuruͤck, weil die Hadious 
ten, durch einen Wald und den Oued-Alger von und 
getrennt, glaubten, ſie koͤnnten uns ohne Zuͤchtigung 
entgehen. Die Araber griffen nun zuerſt an und der 
General Bro unterſtuͤtzte den Angriff. Die Had⸗ 
jouten leiſteten ſchwachen Widerſtand und uberließen 
uns bald eine Heerde von 500 Stuͤck Vieh. Am 
andern Morgen kam ein Unterhaͤndler, der um Frie— 
den bat, doch da er keine Garantien gab und man 
alſo neuen Verrath fuͤrchten mußte, wurde er nicht 
angenommen. Es begann jetzt eine genaue Durch— 
ſuchung des Waldes, in dem man unermeßliche Heer 
den, wobei die geraubten, fand. Auch wurden eine 
Menge Zelte, Kameele, Ballen von Wolle u. ſ. w. 
Beute gemacht, woran jedoch die Franzoͤſiſchen Trup— 
pen keinen Antheil nahmen. Unſerer Seits blieben 
nur einige Mann, doch die Hadjoutes verloren viele 
Leute. Als ſie ſich am naͤchſten Tage, den 20ſten, 
abermals bedroht ſahen, glaubten ſie, man wolle ſie 
aufs Aeußerſte treiben und unterwarfen ſich nun auch 
unter jeder Bedingung. Sie haben ſich jetzt fuͤr ver⸗ 
antwortlich fuͤr alle auf der weſtlichen Seite der 
Straße nach Blida und Medeah geſchehenden Raͤu— 
bereien gemacht, und nahmen den Cuida-Ben-Reb⸗ 
bah zum Cald an. Unſere Verbindungen mit Blida, 
Medeah und der Ebene Metidjah ſind trotz dieſer 
Expedition nicht unterbrochen worden, ſondern bes 
feſtigter als jemals, da alle Araber mit und gemeine 
ſame Sache machen wollen, um die freie Paſſage in 
der Ebene von Metidjah zu erhalten. — (Der Ge⸗ 
neral Voirol macht am Schluſſe des Berichts be⸗ 
merkbar, daß er zu dieſer Unterhandlung einiger Sum⸗ 
men Geldes bedurft habe, ohne welches man mit den 
Arabern nicht fertig werden koͤnne. Indeſſen fehle 


es ihm ſeit einem Monate an Mitteln, und er habe 
ſchon 600 Frks. aus eigener Taſche vorgeſchoſſen.) 
Madrid, vom 31. Mai. 


Die heutige Nummer der Hof-⸗Zeitung enthaͤlt fols 
genden offiziellen Artikel: Depeſche des Oberbe— 
fehlshabers der Operations-Armee in Pors 
tugal an Se. Excell. den Kriegs-Minifter, 
„Hauptquartier Santa-Olalla, 27. Mal, 5 Uhr Abends. 
— Der Oberſt D. Ramon Tejeiro, mein erſter Ad— 
jutant, ins Hauptquartier des Herzogs von Terceira 
detachirt, richtet unter dem Geſttigen folgenden Bes 
richt an mich, den ich ſo eben, als ich, von meiner 
Recognoscirung gegen Elvas zuruͤckkehrend, vom Pferde 
ſteige, erhalte: „„Evora-Monte, 26. Mai, 11 Uhr 
Abends. General! Als ich hier um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags ankam, fand ich den Migueliſtiſchen Obers 
Befehlshaber, welcher wegen Regulirung der Waffens 
Niederlegung der Migueliſtiſchen Truppen hierherge— 
kommen. Graf Saldanha iſt, fo wie der Engliſche 
Geſandtſchafts-Secretair, Herr Grant, von Liſſabon 
wegen deſſelben Gegenftandes hier anweſend. Dieſer 
Letztere verſicherte mir, dieſen Nachmittag mit Don 
Carlos zu Evora verhandelt zu haben. Don Carlos 
fragte ihn, wo ſich General Rodil befinde, und nach— 
dem er erfahren, daß er nicht weit entfernt und viels 
leicht ſchon zu Eſtremoz angelangt ſei, erwiederte er 
lebhaft: „Giebt es denn kein Mittel, ihn zu vers 
moͤgen, ſeinen Marſch einzuſtellen?“ — Herr Grant 
entgegnete darauf: Das einzige Mittel iſt, daß ſich 
Ew. Königl. Hoh. entſchließen, die Halbinſel zu vera 
laſſen. „Ich bin zu Allem bereit, und will mich zu 
Sines einſchiffen.“ Ew. Koͤnigl. Hoh. muͤſſen ſich 
zu Aldea Gallega einſchiffen. — Allem, was Herr 
Grant vorgeſchlagen, gab Don Carlos feine Einwils 
Kun denn er fuͤrchtete, daß ihn General Nodil bis 
nach Liſſabon verfolgen werde. Er wuͤnſchte Anfangs, 
daß ſein ganzes Gefolge mit ihm eingeſchifft werde; 
dem widerſetzte ſich jedoch Herr Grant und geſtand 
ihm nur zu, ſeine Familie und ſeine Dienerſchaft 
mit ſich an Bord zu nehmen. Die 600 Soldaten 
und 300 Offiziere, die in feinem Gefolge find, kom⸗ 
men in ein Depot, bis die Regierung in Beziehung auf 
dieſelben Maßkegeln ergriffen haben wird. Don Car⸗ 
los hat außer dem Blſchof von Leon noch 5 Gene⸗ 
rale und eine große Menge Prieſter und Moͤnche bei 
ſich. Ich beeile mich, E. E. ein fo befriedigendes 
Reſultat mitzutheilen 14. Gez. Ramon Tejeiro, 

London, vom 6. Juni. 

Unterhaus. Sitzung vom 5. Juni. Nachdem 
Herr Young die im Jahre 1823 vom Parlament 
angenommene Zoll⸗Reciprocitaͤts-Akte als hoͤchſt uns 
politiſch und verderblich für die Engliſche Schifffahrt 
bezeichnet hatte, ging er in eine hiſtoriſche Darftels 
lung der Britiſchen Rhederei-Geſetze ein und ber 
merkte: „Die fremden Nationen haben in ihrer Vers 
bärtung gegen uns nicht nachgelaſſen, wie fie es 


verſprachen, ſondern uͤberall die Zölle gegen uns aufs 
Furchtbarſte erhoͤht. Herr Huskiſſon, als er ſeine 
Maßregel einbrachte, erklaͤrte zugleich, daß, wenn 
keine Herabſetzung in den Zoͤllen von Seiten des Auds 
landes eintraͤte, England ſich dafuͤr raͤchen muͤßte. 
Iſt dies aber geſchehen? Amerika, ſagte der ſehr 
ehrenwerthe Herr, wuͤrde ſeinen Tarif erhoͤhen, wenn 
England fein Syſtem nicht modificire, Die Modi⸗ 
ficirung hat ſtattgefunden; iſt aber der Tarif herab— 
geſetzt worden? Auch die Vereinigten Niederlande 
und Deutſchland, hieß es, würden ihre Zölle herab— 
ſetzen, wenn wir ihnen erſt das Beiſpiel dazu gaͤben; 
wir waren ſo großmuͤthig, aber es erfolgte ſeit 1826 
ein 10pCtiger Zoll auf Engliſche Waaren und nach 
drei Jahren trauriger Erfahrung ſahen wir uns zu 
Repreſſalien genoͤthigt. (Hört!) Dies war die erſte 
Wirkung des fo geprieſenen Reeiprocitaͤts-Syſtems, 
auf das Herr Huskiſſon ſo große Hoffnungen baute, 
als er ſeine Bills einbrachte. Was den Handel mit 
Spanien anbetrifft, fo kann ich ein Beiſpiel anfuͤh- 
ren, wovon ich ſelbſt Zeuge war, und welches be— 
weiſt, wie ſehr die Spaniſche Politik uns zum Nach— 
theile gereicht. Spaniſche und Engl. Schiffe wurden 
in der Themſe neben einander für einen und denſelben 
Hafen der Halbinſel befrachtet, und man brachte die 
Waaren uͤber das Verdeck der Engliſchen auf die Spa- 
niſchen Schiffe hinuͤber, die eine dreimal ſo ftarfe 
Fracht, als die Engliſchen erhielten, und warum? 
Weil die Spaniſchen Schiffe nicht fo hohe Zölle zu 
entrichten haben, wie die Engliſchen (Hoͤrt!) Was 
Frankreich anbelangt, fo zeigt der Bericht der dorts 
hin geſandten Kommiſſarien, Herrn Bowring und 
Villiors, nur zu deutlich, welche Principien dieſes 
Land zur Richtſchnur in ſeinem Verfahren genommen 
hat. Es ſagt, diejenige ſei die reichſte Nation, die 
am meiſten ausfuͤhre und am wenigſten einfuͤhre, 
und es hat daher die Zoͤlle auf Engliſche Fabrikate 
verdreifacht. Iſt das die uns verheißene Freundſchaft? 
Hoͤrt!) Preußen und andere Deutſche Staaten, 
ur die England fo viel gethan hat, gehen in dieſem 
Augenblick damit um, einen Kordon gegen alle Eng⸗ 
liſche Waaren zu ziehen. 4 Und, um noch 
nähere Beiſpiele anzuführen, fo muͤſſen alle Engliſche 
Schiffe, welche bei dem Ort Stade am Ausfluß der 
(be voruͤberfahren, den vollen Fracht-Zoll entrichten, 
obgleich Stade eine Hannoverſche Stadt iſt, und ob⸗ 
gleich die Hamburger Schiffe von dieſem Zoll ganz bes 
freit ſind.“ (Hört!) Hierauf ließ ſich der Redner in 
detaillirte ſtatiſtiſche Nachweiſe uͤber die Abnahme der 
Engliſchen Rhederei ein, die ſich, nach ſeinen Anga⸗ 
ben, von 1827 bis 1832 um 40,000 Tonnen ver⸗ 
mindert haben und jetzt auf 2,433,081 Tonnen res 
ducirt fein ſollte, während ſich Amerika's Rhederei 
deutend vermehrt habe, indem die Vereinigten Staa⸗ 
ten jetzt zwei Drittel fo viel Schiffe in Gang hätten, 
als England, ungeachtet letzteres ſo zahlreiche Kolo⸗ 
nieen beſitze. Die Zahl der fremden Schiffe, welche 


den Sund paſſirten, ſollte ſich, einem beigebrachten 
Dukument zufolge, in den drei Jahren 1831 bis 
1833 um 26 pCt., die der Britiſchen aber nur um 
6 pCt. vermehrt haben. „Ich muß hier beſonders 
Preußens erwähnen‘‘, ſagte der Redner weiterhin, 
„weil ich weiß, daß Preußen es ſich vorzuͤglich an⸗ 
gelegen fein ließ, die Politik des Herrn Huskiſſon 
zu rechtfertigen. In den vier Jahren, welche dem 
Reciprocitaͤts-Syſtem vorhergingen, war unſere Aus⸗ 
fuhr nach Preußen viel bedeutender, als unſere Ein— 
fuhr von dort. Sobald aber das Reciprocitaͤts⸗Sy⸗ 
ſtem in Kraft trat, veränderte ſich die Lage der Dinge 
auf eine hoͤchſt betruͤbende Weiſe. Im Jahre 1824 
führten wir für 151,824 Pfund mehr aus Preußen 
ein, als wir dahin ausführten; im Jahre 1831 uͤber⸗ 
ſtieg der Werth der Einfuhr den der Ausfuhr ſchon 
um 370,860 Pfund. In dem Handel mit Preußen 
hat unſere Rhederei in den Jahren von 1817 bis 
1831 um 24 pCt. abgenommen, während die fremde 
Nhederei um 105 pCt. zugenommen hat. Die Eins 
fuhr von England nach Preußen nahm in demſelben 
Zeitraum um 37 pCt. ab, die nach Deutſchland um 
20 pCt.“ Endlich machte der Redner noch darauf 
aufmerkſam, daß die Qualität der Btitiſchen Schiffe 
ſich in Folge des Drucks, der auf den Rhedern laſte, 
ſehr verſchlechtert, die der fremden Schiffe aber au⸗ 
ßerordentlich verbeſſert habe. Der Präfident der 
Handels-Kammer, Herr P. Thompſon, der den Ans 
trag des Herrn Young auf Abſchaffung der Recipro⸗ 
eitaͤts⸗Akte in einer ausführlichen Rede bekaͤmpfte, 
gab ſeine Verwunderung daruͤber zu erkennen, daß 
der vorige Redner ſagen koͤnne, es herrſche in Eng⸗ 
lands Vertragen mit andern Nationen keine Reripros 
citaͤt, und ſuchte das Gegentheil zu beweiſen. „An⸗ 
genommen“, ſagte er, „daß die Reprocitaͤts-Akte 
aufhoͤrte; angenommen, daß wir den Schiffen und 
Waaren fremder Laͤnder 10 pCt. mehr an Abgaben 
auferlegten, als den unſtigen; wohl, fo würden fie 
natuͤrlich ſogleich eben fo hohe Zölle von den unfris 
gen erheben; wir möchten dann immerhin zu 20 pt. 
unfere Zuflucht. nehmen, fie würden unferem Beiſpiel 
folgen, bis wir endlich zu einer völligen Aufhebung 
alles auswärtigen Handelns gelangen würde, Was 
aber würde dann nicht nur aus dem Rheder, ſondern 
aus dem Konſumenten werden? Angenommen, wir 
wollten einen ſchweren Zoll von Baumwolle erheben, 
die auf Amerikaniſchen ſtatt auf Engliſchen Schiffen 
eingeführt würde, was ſollte dann aus den Millionen 
von Menfchen werden, die alle Märkte der Welt mit 
ihren Baumwollen⸗ Fabrikaten verſehen? Das Sy⸗ 
ſtem des ehrenwerthen Herrn würde nachtheilig fein, 
wenn es in beſchraͤnktem, und toͤdtlich, wenn es in 
ausgedehnten Maße in Ausführung kame. (Hört, 
hört!) Die Meinung, daß wir die fremden Miche 
jetzt noch zwingen könnten, unſerem Handel aus⸗ 
ſchließliche Vortheile zuzugeſtehen, ift fehr irrig. Bei 
Preußen hat es ſich gezeigt, daß dieſe Macht im 
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Stande ift, Repreſſalien zu ergreifen. Was die Bes 
ſchwerden anbetrifft, die der ehrenwerthe Herr ſo ge— 
ſchickt auseinandergeſetzt hat, ſo habe ich darauf bloß 
zu erwiedern, daß der Preußiſche Rheder weit 
triftigere Gründe zu ähnlichen Beſchwer— 
den hätte. Die Franzöfifchen Kammern haben 
freilich die dem Britiſchen Handel gewaͤhrten Erleich⸗ 
terungen noch nicht auf Eiſen und Kohlen ausge— 
dehnt. Die Deputirten⸗Kammer empfahl eine Her⸗ 
abſetzung des Zolls von 25 auf 19 Fr., aber die 
öffentliche Meinung ſprach ſich fo entſchieden dagegen 
aus, daß man es noͤthig fand, feſtzuſetzen, daß vor 
dem Jahre 1840 keine weitere Reduktionen ſtatt⸗ 
finden ſollten. Unter dieſen Umſtaͤnden hielt es die 
Regierung für beſſer, die ganze Sache bis aufs kuͤnf⸗ 
tige. Jahr zu verſchieben und einer neuen Kammer 
zu uͤberlaſſen, in der Hoffnung, daß dann größere 
und bedeutendere Reduktionen zu bewirken ſein duͤrf⸗ 
ten. Es iſt wahr, daß das Britiſche Eiſen und die 
Britiſchen Steinkohlen in Frankreich einen hoͤhern 
Zoll zahlen muͤſſen, als die aus Belgien kommenden 
gleichen Artikel. Dies ruͤhrt aber blos daher, weil 
in Frankreich von Waaren, die zu Lande eingehen, 
andere Zölle erhoben werden, als von Waaren, die 
zur See eingefuͤhrt werden. Indeß auch dieſem Sy⸗ 
ſtem ein Ende zu machen, ſoll mein emſigſtes Bes 
ſtreben fein, fo lange ich im Rath Sr. Majeftät 
verbleibe. Uebrigens muß ich die Behauptung be⸗ 
ſtreiten, daß unſere Rhederei dem Ruin entgegen⸗ 
gehe; von 1819 bis 1825 war der Tonnen⸗Gehalt 
der Britiſchen Schiffe, die in Großbritanien eins und 
ausklarirten, 1,381,000 und der Gehalt der fremden 
Schiffe, die daſſelbe thaten, 464,000 Tonnen, von 
1820 bis 1832 betrug der Gehalt der erſteren 1,549,000, 
der letzteren 564,000 Tonnen, fo daß der Tonnens 
Gehalt der fremden zu dem der Britiſchen Schiffe ſich 
gerade wie 1 zu 3 verhielt. Der Antrag des Herrn 
Moung wurde mit einer Majoritaͤt von 65 Stimmen 
verworfen. i 
Laut Briefen aus Liſſabon vom 27. v. M. war 
das Britiſche Kriegsſchiff Nautilus abgeſegelt, um 
Don Miguel und Don Carlos nebſt deſſen Familie 
an Bord zu nehmen. — Don Pedro hatte Sir J. 
Campbell auf fein Ehrenwort freigelaſſen. , 
Einem Morgenblatte zufolge, wäre es Don Mi⸗ 
guel dadurch gelungen, ſich ein anſtaͤndiges Gehalt 
zu ſichern, daß er feine Einwilligung zur Wiederer⸗ 
ſtattung der Portugieſiſchen Kron⸗Juwelen gab, welche 
in England verpfändet find und nicht gut ohne deſſen 
Einwilligung e eg werden konnten. * 
elgrad, vom 26. Mai. . 
Geſtern iſt ein Courier mit Depeſchen für die 
Franzoͤſiſche und Engliſche Regierung von Konſtan⸗ 
tinopel hier durchpaſſirt. Es geht das Geruͤcht, ſie 
enthielten die Meldung, daß ein Ruſſiſches Armee⸗ 
Corps die N von Perſien uͤberſchritten und einen 
Diſtrikt dieſes Landes beſetzt habe; wenigſtens ſtellt 


— 


ein Handelsſchreiben aus Konſtantinopel, das mit 
außerordentlicher Gelegenheit hier einging, dieſe Bes 
hauptung auf. Ob und wie weit dieſelbe gegruͤndet 
iſt, koͤnnen wir nicht beurtheilen. Sicher ſcheint es 
jedoch, daß die Nachricht von irgend einem wichtigen 
Vorfalle an der oͤſtlichen Grenze des Tuͤrkiſchen Reichs 
in Konſtantinopel eingegangen war. Mehrere Briefe 
ſtimmen darin uͤberein und bemerken zugleich, daß 
dieſe Nachricht in den Kanzleien der Botſchafter von 
England und Frankreich in Konſtantinopel eine un⸗ 
gewöhnliche Geſchaͤftigkeit verurſacht habe. Es iſt 
aber leicht moͤglich, daß nur die Beſetzung des durch 
den neueſten Petersburger Vertrag an Rußland ab⸗ 
getretenen Theiles des Diſtriktes von Akhalzik, durch 
die Ruſſen, dieſer ganzen Sage zu Grunde liege. 


Lafayette. 


„ „ „, (Beſchluß.) b 

Die militairiſche Laufbahn des Generals an der 
Brite der ArdennensArmee iſt kurz, duͤrftig an Er⸗ 
ebniſſen und ſchmaͤhlich in ihrem Ende. Erſtaunt 
ber Vorfälle, welche nur die naturnothwendigen 
Früchte feiner früheren Bemühungen zum Untergra⸗ 
ben des Throns waren, und erzuͤrnt, daß man die 
einmal losgebundene Revolution uͤber ſein Ziel hin⸗ 
aus treiben wollte, erklaͤrte er ſich gegen die Scenen 
vom 20. Juni 1792, gerieth daruͤber in dringende 
perfönliche Gefahr und wußte derſelben nicht anders 
u entgehen, als durch heimliche Flucht von der 
rmee, in dem Augenblicke, wo der Feind die Gren⸗ 
zen uͤberſchritten hatte. Bekanntlich fiel er in die 
Gewalt der Verbündeten, die ihn nicht als Deſer⸗ 
teur, ſondern als Staatsverbrecher behandelten, nach 
unſerer Anſicht ohne rechtlichen Grund; zugleich war 
aber das Verfahren der nachtheiligſte politiſche Miß⸗ 
griff, indem es das Haupt Lafayette's mit der Strah⸗ 
lenkrone eines Maͤrtyrers der Freiheit umgab, ohne 
welche er ſchwerlich ſeine ſpaͤtere Bedeutſamkeit er⸗ 
langt hätte. — Wahrſcheinlich brachte ihn Nachden⸗ 
ken waͤhrend ſeiner unfreiwilligen Muße zu der Ueber⸗ 
zeugung daß er bisher auf falſchem Pfade gewandelt. 
Aber die offene Ruͤckkehr zum Recht iſt nicht von 
einem Manne zu erwarten, den die Philoſophie des 
achtzehnten Jahrhunderts vollig umſtrickt hatte; es 
blieb mithin kein anderer Weg als der zur Republik, 
und fo mußten denn die engliſchen Ideen den ame 
rikaniſchen weichen. Vorlaͤufig war davon kein prak⸗ 
tiſcher Gebrauch zu machen, da u bei Eines 
endlichen Ruͤckkehr nach Frankreich, Buonaparte als 
erſten Konſul vorfand, deſſen Kraft und Einſicht 
andere Angriffsmittel bedingt hätte, als die gutmü⸗ 
thige Schwachheit Ludwigs XVI. Zu rechtlich, um 


gleich vielen früheren „Freunden der Freiheit,“ dieſe 


gegen lucrative Stellen zu verhandeln, zog er ſich 
gänzlich in die Stille des Privatlebens zuruck, und 
erſchien erſt während der hundert Tage als Mitglied 


* 


der Deputirten-Kammer wieder auf dem politiſchen 
Schauplatze. Die Niederlage von Waterloo und 
Buonaparte's unpolitiſche Flucht nach Paris verlies 
hen den republikaniſchen Elementen der Kammer plößs 
lich Bedeutſamkeit, geſteigert durch die ſchlauen Maß 
regeln der Anhaͤnger der Reſtauration, welche mit 
vielem Geſchick Jene benutzten, um in der Perſon 
des Uſurpators ihren naͤchſten und gefaͤhrlichſten Geg⸗ 
ner zu beſeitigen, und dann das Ergebniß fuͤr ihre 
Zwecke ausbeuteten. — Erſt im Jahre 1818 konnte 
Lafayette wieder Platz in der Deputirten-Kammer 
finden, in welcher er ſeitdem mit. geringer Unterbre⸗ 
chung fuͤr ſeine Ideale zu wirken geſucht hat. Sein 
Öffentlicher Antheil an der Revolution von 1830 iſt 
bekannt, und man kann wohl ſagen, daß damals 
waͤhrend zweier Tage Frankreichs kuͤnftiges Geſchick 
von ihm abhing. Weniger klar iſt, bei dem heftigen 
Widerſpruch, welchen man gegen die Exiſtenz des 
angeblichen Programms des Stadthauſes erhoben hat, 
wie der Veteran der Umwaͤlzung feine Anſichten fo 
ſchnell hat aͤndern, und auf die Abſurditaͤt „eines 
mit republikaniſchen Inſtitutionen umgebenen Throns“ 
kommen koͤnnen; indeß wenn die Wiederholung der 
Begebenheiten von 1815, wenn eine ſo plumpe My⸗ 
ſtiſikation nicht eben Zeugniß fuͤr die Schärfe des 
Urtheils deſſen ablegen, der ihr verfiel, fo wird doch 
jeder Ehrenmann in einem ſolchen Falle lieber der 
Getaͤuſchte ſein wollen. — Seitdem machte die Ent⸗ 
taͤuſchung reißende Fortſchritte, und ſchon lange war 
es dahin gekommen, daß L. die „beſte der Repu⸗ 
bliken“ mit entſchiednerer Abneigung betrachten mußte, 
als jemals die Reſtauration. Zugleich konnte ihm 
wohl nicht ganz verborgen bleiben, daß die Bedeu⸗ 
tenderen unter denen, die ſich ſeine Anhaͤnger nann⸗ 
ten, dabei mehr den erprobten revolutionairen Namen 
und deſſen magiſche Einwirkung auf die Maſſen, als 
den verbrauchten Mann mit ſeiner Unklarheit und 
Schwatzhaftigkeit im Auge hatten, daß er mit einem 
Worte nicht ſowohl das Haupt als das Panier einer 
Partei ſei. Inſofern ſolche — durchaus 
nicht geeignet ſind, als Belohnungen fuͤr lange und 
eifrige Dienſte zu erſcheinen, kann man in dieſem 
Sachverhaͤltuiſſe, je nach dem eigenen Standpunkte, 
gewöhnliche politiſche Undankbarkeit oder das Walten 
der Remeſis erkennen. f 


— SEHE ALSO BUNGR BER ET NEE NEST an 
Offieielle Bekanntmachungen. 


In Bezug auf unſere 4 Bekanntmachungen we⸗ 
en der von den hieſigen Einwohnern zu entrichtenden 

ewerbeſteuer, bringen wir hiemit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß wir, um die Einhebung der Gewerbeſteuer mit 
den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften und mit den wie⸗ 
derholt ergangenen Anweiſungen der Koͤnigl. Hochlöbli⸗ 
chen Regierung mehr in ihre Einſtimmung zu bringen, 
folgende Anordnung getroffen haben. 


’ 


Die Inhaber ſtehender (d. i. blos am Orte betriebener) 
Gewerbe, ſind verpflichtet, die von ihnen zu entrichtende 
Gewerbeſteuer monatlich und zwar in den erſten Acht 
Tagen jedes Monats, im Voraus einzuzahlen, wenn es 
von einem und dem andern nicht etwa vorgezogen wird, 
af längere Zeit ſchon im voraus den Betrag zu ent⸗ 
richten. ; 

Wir fordern daher hiemit abermals auf, diefe Vor⸗ 
ſchrift ſtets genau zu beachten. — > 

Wer in der bemerkten Zeit die Steuer nicht zur Kaſſe 
einzahlt, dem wird fie, gegen Entrichtung der dafür feſt⸗ 
geſetzten Gebühren, gleich nachher durch Einheber auf 
pt ſentirte Quittung abgefordert, und uͤberheben die Zah⸗ 
ungspflichtigen ſich der mehreren Koſten und weitern 
1 für fie nur durch ſofortige Einlöſung der 

uittung. . 5 

Denn, wenn dies unterbleibt, fo tritt ohne weiteres 
die Execution, mit hoͤchſtens Ztägiger Friſt, ein, na 
deren ee Ablauf oder ſchon gleich, wenn die Zah⸗ 
lung uͤberhaupt verweigert wird, zur Auspfaͤndung gez 
ſchritten wird. Iſt auch in dieſem Wege die Zahlung 
nicht zu erreichen, ſo muß dem Gewerbtreibenden die 
Fortſetzung des Gewerbes unterſagt werden, und worauf 
wir zu halten genöthigt ſind. : 

Wir veranlaffen daher die hieſigen betreffenden Ein⸗ 
wohner hierdurch, dieſe Anordnungen nicht außer Acht 
zu laſſen, um ſich durch die Zoͤgerung oder durch 
gaͤnzliches Unterbleiben der Zahlung nicht Koſten und er⸗ 
heblichere Nachtheile zu verurſachen. Für den jetzt lau⸗ 
fenden Monat verlängern wir die faͤumig gebliebene Eins 
zahlungsfriſt noch bis zum 17ten dieſes Monats; für die 
folgenden Monate verbleibt es aber bei dem Termin bis 
zum Sten jeden Monats. Diejenigen, welche umherzie⸗ 
hend Handel und Gewerbe treiben, ſind geſetzlich ver⸗ 
pflichtet, die für fie feſtgeſetzte Jahres⸗Steuer gleich auf 
das laufende Jahr bei Aushaͤndigung des Gewerbeſcheins 
im voraus zu entrichten. 

tettin, den 7ten Juni 1834. > 
Dberbürgermeifter, Bürgermeifter und Rath. 


In Gefolge unferer Bekanntmachung vom Aten Mai e. 
bringen wir hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Zahlung des Capitals ſowohl als der verfallenen 
Zinſen der bei der fernerweitigen Ziehung der zu amor⸗ 
tiſirenden, nach dem Looſe herausgekommenen hieſigen 

tadtobligationen, und zwar: 

Litr. E. % 10. 110. 142. 144. 201. 216. 224. 499. 
513. 665. 1218. 1551. 1791. 1834. 1840. 2084 
und 228, 6 

an jeden Inhaber dieſer Obligationen 
am 30ften Juni d. J. 
auf der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe erfolgen wird. 
tettin, den aten Juni 1834. 3 
Oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 


Der Wollmarkt in Neubrandenburg. 
wird in dieſem Jahr in der Woche vor Johannis, in den 
Ta gen des . 

16ten, 17ten und 18ten Junius 
abgehalten werden. Indem ich dies jur Kunde des bes 
theiligten Publikums bringe, bemerke ich zugleich, daß dem 
Vernehmen nach eine bedeutende Anzahl von Woll⸗Pro⸗ 


———— 


ducenten biefigen Landes ſich vereiniget haben ſoll, ihre 
Wolle nicht vor dem Markte zu verkaufen, und duͤrfte 
derſelbe alſo eine befriedigende Auswahl darbieten. 
Neubrandenburg, den 24ſten April 1834. ar 
A. F. von Oertzen, Landrath, als zur Leitung der 
Angelegenheiten des Wollmarktes in Neubran⸗ 
denburg allerhoͤchſt beſtellter Commiſſarius. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Schriften für Nichtaͤrzte. 
Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche an 
Unterleibsbeſchwerden a 
an ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt den noͤthigen 
Br Von einem praktiſchen Arzte. 2te Auflage. 
8 reis 114 für. 

Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Harnbeſchwerden und Harnverhaltung, 
owie an den dieſen Krankheiten zum Grunde liegenden 
lebeln, als Stein- und Grieserzeugung, Blaſenentzün⸗ 
dung, Blaſenkrampf, Blaſenhaͤmorrhoiden, Anſchwellung 
der Vorſteherdruͤſe und Verengerung der Harnroͤhre lei⸗ 
den. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krank⸗ 
heiten, felbft wenn fie eingewurzelt find, ſicher geheilt 
werden können. Nach den neueſten Beobachtungen und 
Erfahrungen ee Br franzoͤſiſcher Aerzte. 

8. Prei a 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
amorrhoiden, } 
in i rſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höhes 
83 laben. Nebſt Angabe der Vorſichtsmaßregeln, 
um ſich vor dieſer ſo allgemein verbreiteten Krankheit zu 
ſchüzen, und mit beſonderer Rückſicht auf die damit vers 
wandten Lehel, als beſchwerliche Verdauung, Verſtopfun⸗ 
gen der Eingeweide des Unkerleibes und Hppochondrie. 
Von Dr. Fr. Richter. 8. 15 ſor. 
Die Heilung der 
le cchteun, 0 
oder die neueſten und bewaͤhrteſten Heilmittel und Kur⸗ 
methoden gegen dieſen läſtigen Ausſchlag. Ein Buch zur 
Belehrung und Selbſthülfe. 8. 125 for. 


Zu haben in der Nicolai'schen 
Buch: Mapierhandlung 
von C. F. Gutberlet in Stettin. 


Bei F. H. Morin und in der Nieolai'ſchen 
uchhandlung iſt zu haben: 

Wannen am Aten Theile des Goethe'ſche Fauſt von 
Dr. C. Loewe. Mit 2 Charten u. einer genealog. 
mytholog. Tabelle. 8. geh. 20 ſgr. #5 

Auktionen. 8 
Im Auftrage der Rhederei des Galeas⸗Schiffs Helen 

Aurora, 122 Normal- Laſten, groß, bisher geführt von 

Capitain C. F. Frentz, werde ich daſſelbe am 17. Juni c., 

Vormittags um 11 Uhr, in meinem Comtoir meiftbietend 

verkaufen. Das Schiff liegt hier bei der Stadt und iſt 

das Verzeichniß des Inventariums bei mir nachzuſehen. 
Stettin, den 24ſten Mai 1834. 
Leopold Hain, Schiffsmakler. 


Auf Verfuͤgung der Vormundſchafts⸗Deputation des 
Königl. Wohllobl. Stadtgerichts, ſollen Montag den 
23ſten Juni c., Nachmittags 2 Uhr, in der Küterſtraße 
No. 43: ſilberne Uhren, Gold, Silber, Kupfer, Mefe 
fing, Leinenzeug, Betten, gute männliche Kleidungsſtücke; 
ferner birkene Möbel, wobei: Kleider-Secretaire, Spinde, 
Spiegel, Komoden, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, mehrere 

andlunges, Comtoir- und Laden-Utenſilien; ingleichen 

aus- und Kuͤchengeraͤth ꝛc. öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 14ten Juni 1834. Reisler. 

Wegen Veränderung des Wohnorts ſollen Dienſtag 
den 17ten Juni c, Nachmittags 2 Uhr, in der Louiſen-⸗ 
ſtraße No. 730, Glas, Porzelain, mahagoni und birkene 
Meubles, wobei 2 Bronce⸗Kronleuchter, ein Fuß⸗Teppich, 
Sopha, Schreib- und Kleider⸗Sekretaire, Spiegel aller 
Art, Kommoden, Tiſche, Stühle; ferner ein guter Hole 
wagen, ingleichen Haus- nnd Kuͤchengeraͤth öffentlich 
verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Ich bin gewilligt, mein in der Oberwiek No. 97 h 
belegenes Haus nebſt Wieſe und Zubehör, aus freier 
Hand zu verkaufen. Liebhaber koͤnnen ſich bei mir mel⸗ 
den. Oberwiek, den 12ten Juni 1834. 
Wittwe Schroͤder. 
Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen bin ich gewilligt, mein in 
Werder bei Swinemuͤnde auf der Inſel Wollin beleges 
nes abgabenfreies Eigenthum, beſtehend in Wohn-und 
Wirthſchafts-Gebaͤuden nebſt großem Kuͤchen-Garten und 
die dazu gehörigen 55 Morgen 50 [Rh an Grundſtücken, 
aus freier Hand zu verkaufen. . erfahren 
das Naͤhere auf frankirte Briefe. Oeſterreich 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
Zum bevorſtehenden Wollmarkt empfehle ich mein gut 


aſſortirtes Lager feiner und mittel Tuche, Kai- 
sertuche, Casimirs, Westen- und 
Sommer-Beinkleiderzenge, Her- 
renhüte in weiß und fdhwarem Filz und Mailän⸗ 
diſchem Velpel, fo wie alle zur Herren- Gar- 
derobe gehörenden Artikel, zu moͤglichſt billigen 


Preiſen. Heinrich Roland, 
ö Heumarkt No. 137. 
Die Schwarzwalder Uhren⸗Niederlage in Stettin, 
Daina No. 32, empfiehlt zu dem bevorſtehenden 
ollmarkte alle Sorten von Uhren, als: kleine Wecker⸗ 
und große und kleine Wanduhren; diefelbe verfpricht for 
wohl die billigſten Preiſe als auch eine jährige Garantie, 
L. F. Weiß, J. Pfeudler, Uhrmacher. 


5 Spielwagren a 
ie Knaben und Mädchen, in großer Auswahl, empfiehlt 
f W. H. Rauche jan., Heumarkt No. 20. 
Fre 
5 Roßmarkt No. 718, 2 
2 im Wagen⸗Magazin von C. Auſſum, 

2 ſtehen auch zu dieſem Wollmarkt eine bedeutende $ 
2 Auswahl moderner neuer Wagen fertig. 
Je 


Schweizer Kräuter Haar Del, £ 
Dieſes in feinen Wirkungen in unferer vaterlaͤndiſchen 
rovinz bereits allgemein als ganz vorzüglich anerkannte 
el empfehle ich insbeſondere auch den, den Wollmarkt 

beſuchenden Fremden. Das Flacon koſtet 14 Thlr. Pr. 

Eourant. Stettin, im Juni 1834. 

Haupt- Niederlage für Pommern. 
Albert Engelbrecht. 

.65” Sommer-Mützen nach der neuesten Fagon, 
empfehle ich in grosser Auswahl zu den billigsten 
Preisen. V. Bais, Mützen-Fabrikant, 

Breitestr, No. 411, schrägüber dem Gasthof: 
zu den.drei Kronen. 

Neue Champagner hat erhalten 

L. Teschendorff, gr. Domstrasse No. 677. 

Stralsunder Malz und kleine Pommersche Gerste 

billigst bei Fretzdorff & Comp., F 
gr. Oderstr. m 71. 


Friſchen Aſtrach. Caviar, Apfelſinen, Citronen, achten 
Limburger Kaͤſe, Sor. Wachslichte, Catharinen Pflau⸗ 
men, Peceos und Kugel⸗Thee offerirt billigſt 

M. A. Steinbrück, Breiteſtraße No. 374. 

2 und F breite gr. Sackleinwand, ſehr ſtarken Sack⸗ 
Drillig, Getreide⸗ und Wollſäcke; ferner 1 Rog⸗ 
gr Gerſte, Hafer, Malz, Futter- und Koch⸗Erbſen und 

romberger Kleie, billig bei Carl Piper. 

Schleſiſcher rother und weißer Wein, das Anker 5 big 
10 Thlr., die Flaſche 5, 6, 9 und 10 ſgr.; ſehr guten 
Schleſ. Champagner, die Flaſche 27 ſgr., in ganzen und 
halben Flaſchen, bei Carl Piper. 

Schöne Messina-Apfelsinen empfingen 

G. Cramer & Comp., Schulzenstrasse. 

Besten rothen Gälliz. und weissen Schlesischen 

Kleesaamen offerirt billigst 2 
Ferdinand Koch, Mittwochstrasse No, 1058. 

Eine Anzahl feiner Teichwollſger Schaaf⸗Böcke, welche 
fa beſonders durch Sanftheit der Wolle auszeichnen, 
an — . des 8 em Ben Hofe 

Herrn Hauptmann und Poſthalters Kriele am Anz 
lamet Thore zum Verkauf. 6; 
Landwirthschaftliche Sämereien. 

‚ Kleesaamen, weissen, rothen, gelben und Egyp- 
ischen, Luzern-, Spörgel-, Esparcette-, Französisch 
und Engl, Raygras-, Thymothee- und Honig-Gras- 

damen sind zu haben breite Strasse No. 300. 


Ein neues, ſehr zu empfeblendes mahagony Wiener 
Pianoforte, in Tafelform von 63 Octaven, zur Haͤlfte 
Zchoͤrig, ſteht Schulzenſtraße No. 330 zu verkaufen. 

Im Goſthof zu den drei Polen ſteht ein bequemer vers 
benen Reiſewagen billig zum Verkauf. 

Kere eee 6 
Caffee⸗Maſchinen von Loeff, 

Meſſer und Gabel, feinfte Raſirmeſſer, 

lakirte Waaren und bergoldete Taſſen, 

ſchͤne Spielzeuge und Galanterie⸗Geſchenke 
empfehle ich zu ſehr billigen Preiſen. 

. Heinrich Schultze, 

Grapengießerſtraße No. 169. 
Need e bete eee ges 
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Ruſſiſche Baſtmatten billigſt bei 
ag Iſaae Salingre snce. 
SO OOO OOO SSG OOO 
D G. C. Schubert & Comp., 
(6) Heumarkt No. 48, 
© halten stets ein sehr gut assortirtes Lager ® 
© der neuesten Porzellane, französischen u. eng- O 
© lischen Quingnallerien, Bijouterien in Gold und g 
© Bronze, Arbeitstaschen, Handschuhe, Parfüme- ® 
Orien, Wachsleinen und abgepasste Tischdecken, 3 
© gut lakirte Sachen in allen Farben, englische, © 
© Neustälter und Solinger Tischmesser, Licht- G 
© scheeren ete. ete,, so wie auch eine brillante ©; 
@ Auswahl aller Gattungen Lampen. Die Preise ©’ 
© für sämmtliche Gegenstände sind auf das Bil- G 
© ligste gestellt. 
O9OO9E90902999999999999999 
Ein echter ‚poreelainer Tafel = Serdies mit doppeltem 
Goldrande zu 24 Perſonen, ſteht billis zum Verkauf, bei 
wem? erfaͤhrt man in der Zeitungs⸗Expedition. s 
Eine Partie sehr schönen moussirenden 
Mosel- Wein, erste Qualität, ist mir zum 
Verkauf zugesandt worden, den ich à 
1 Thlr. 7 sgr. pr. Flasche hiemit offerire. 
Friedrich Ferdinand Rumpe, 
Schulzenstr. M 177. 


Vermiethungen. 

Ein Quartier von 2 Stuben, Küche, Speiſekammer 
und Keller iſt zum 1ſten Juli zu vermiethen, Roßmarkt 

Beutlerſtraße No. 92 ist die dritte Etage zum Aften 

ktober zu vermiethen. 

Breiteſtraße No. 367 iſt eine Etage, 2 Treppen hoch, 
zum iſten Oktober d. J. anderweitig zu vermiethen, be⸗ 
ſtehend aus 3 heizbaren Stuben nebſt Zubehör, auch wenn 
es verlangt wird, Stallraum auf 2 Pferde. 

Ein complete eingericyrerer Malerial⸗Laden nebſt Woh⸗ 
nung iſt zum-Aften Juli d. J. Speicherſtraße No. 68 a 
zu vermiethen. 

Ein großer Getreide⸗VBoden an den Speichern iſt zur 
Vermiethung frei. Das Nähere daruber Königsstr. No. 186. 

In No. 1142 auf dem Petei⸗Kirchhofe iſt eine Stube 
mit einer Kammer zu vermiethen. 0 

Ein Stall zu vier Pferden nehſt Wagengelaß iſt zum 
iſten Juli 1831 Rodenberg No. 236 zu vermiethen. 


Dienſt- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein in allen Branchen der Deconomie erfahrener, und 
mit der Mecklenburger Schlagwirthſchaft vertrauter, this 
tiger Oeconom, 46 Jahr alt und verheirsthet, ſucht zum 
iſten Juli oder ſpaͤteſtens bis zu Michaeli d. I. ein 
dauerndes Unterkommen als Adminiſtrator oder als Ober⸗ 
Le I ei Güter, und zwar nur für feine 


erfon, zu erhalten. Auf Verlangen kann derſelbe 
Sicherheit ſtellen. Nähere Nachricht ertheilt auf fran⸗ 
firte Briefe oder mündlich der Prediger Claſen zu Bock 
bei Stettin, und der Kaufmann Eduard Gottſchalck in 
Stettin, Breiteſtraße No. 381, wo auch genügende Ats 


teſte deponirt ſind. 


Eine Wirthſchafterin von geſezten Jahren, mit einem 
echsjährigen Zeugniß verſehen, wünſcht placirt zu werden. 
aͤheres Krautmarkt No. 1056. . 


Ein gebildetes junges Mädchen, die in Puz⸗ und allen 


weiblichen Hand⸗Arbeiten geübt ift, ſucht ein Unterkom⸗ 
men, wo möglich in einer kleinen Stadt. Naͤheres in 
der Zeitungs⸗Expeditlon. 


Ein gebildetes junges Madchen ſucht ein Engagement 


zur Unterftüsung in einem Putzgeſchaͤft in einer kleinen 
Stadt. Näheres in der ZeitungssErpedition. 


Eine Wirthſchafterin mit guten Zeugniſſen verſehen 


ſucht ein Unterkommen. Reifſchlaͤgerſtraße No. 99. 

Eine Erzieherin, welche ‚bereits einige Jahre dieſem 
ni vorgeſtanden und vorzüglich in der Muſik große 

ertigkeit befigt, wünſcht zu Michaelis ſich placiet zu ſehen. 
Naͤheres Oderſtraße No. 22. 

Ein junges Mädchen wünſcht als Erzieherin bei jungen 
Kindern sogleich oder zu Michaelis ein Engagement. 
Nähere Auskunft iſt zu erfragen Oderſtraße No. 22. 

— Fir efonomen — 
babe ich wieder bedeutende Aufträge erhalten und find 
mehrere Stellen für Adminiſtratoren, Jaſpektoren, Rech⸗ 
nungsführer, Schreiber, Brau⸗, und Brennerei erwal⸗ 
ter, Revier⸗ und Lioree⸗Jaͤger noch zum 1ften Juli c. 
iu beſes gr. Sippel, feel. J. P. Hippeles Cop 
r. Hippel, ſeel. J. P. Hippe ohn, 
Berlin, kleine Präſidentenſtraße No. 4. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bei Capitain Jan. B. Sinnigen, Schiff Bernardus 
iſt von C. H. Koepke & Comp. in Bremen - 
Eine Tonne Thran No. 1. 3 
an Ordre te 115 für . 1 Empfaͤn⸗ 
ers, der ſich gefälligft melden wolle, niedergelegt. 
a A. W. Golde. 

Nachdem uns unterm 17ten Mai c. von Einem hohen 
ae ae des Innern für Handel und Gewerbe ein 

atent au N 
= eine Hackſelſchneide-Maſchine 
ertheilt worden iſt, bemerken wir, daß Zeichnungen und 
Beſchreibungen dieſer Maſchine, bei den Herren Kall 
mann & Barandon in Stettin, die darauf Beſtellun⸗ 
gen annehmen werden, zur Einſicht bereit liegen. 

5 Neue Boe erei von 


C. Woderb gells. 
Den geehrten Bauherren 


empfehle ich mich mit ſehr dauerhaften Kellergittern von 
Draht geflochten, ſo wie auch den Herren Braus und 
Brennerei-Beſitzern mit ganz vorzüglich guten Malz⸗ 
Darren, welche bei mir aufs billigſte verfertigt werden. 
„Ziegenhagen, Nadlermeiſter, 
wohnhaft am Mehlibor, neben dem Kupfer⸗ 
ſchmidt Gollnow. 


BB 
Damen⸗Schuh⸗ u. Stiefel Lagers 


on 
2 C. Helfrich in Berlin, 22 
Kb efindet ſich Schuh tr. A 147, Parterre. 2 


8 78 8 5 8 8 8 8 


kum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
nomie auf dem” hiefigen Dampfſchiff Kronprimeſſin r 
eigne Rechnung übernommen habe. Es wird mein eiftige 
ſtes Beſtreben ſein, 2 Zunſch nach Kräften m 
bitte, das mir bisher geſchenkte 


En 8 Ver ſpaͤtet. u. 
Einem auswärtigen und hieſigen 9976 f 8. is 
1 
füt 


lichſt zu begegnen un 


die 


Wohlwollen auch hier nicht zu entziehen. 
tettin, den täten Juni 1834, 
Ferdinand Gutknecht. 


Looſe zur Aften Klaffe 70ſter Lotterie empfiehlt det 


Unter⸗Einnehmer H. Auerbach, 
8 1 Reifſchlaͤgerſtraße No. 132. 
ie in meiner Collekte gefallenen Gewinne der Sten 
Klaſſe 69er Lotterie koͤnnen von meinen reſy. Intereſ⸗ 
ſenten in Empfang genommen werden. Jugleich empfehle 
ich mich mit ganzen, halben und viertel Looſen zur 7Often 
Ziehung. ; C. G. Müller, Lotterie⸗Untereinnehmer. 
Zum Aften Juli d. J. wird auf ein hieſiges zu 7700 
Thlr. verſicherſes Haus zur Iten A dun E al von 
5600 Thlr. gefucht. _ Selbſidarleiher wollen ſich an den 
Hrn. Juſtizꝑ⸗Commiſſar von Dewitz wenden. 
Kapitalien jeder Grösse verschafft stets unter den 
solidesten Bedingungen 
A. Blennow in Berlin, Bischofstr. No. 10. 


Getreide⸗Markt⸗ Prei ſe. 
Stettin, den 14. Juni 1834. 


Feder 1 Thlr. 2 gGr. bis 1 Thlr. 8 Gr. 
oggen, 12 — A 
erſte, — „ 16 ⸗ — — „ 18 „. 
Erkes — 14 „ — — 16. 
Erbſen, 1 As — 1 „ 8 


RL TRETEN BL URS NET U EEE ccc 
Fonds- und Geld-Cours. (Frese. Caur.) 


Benzrn, am 14. Juni 1834. (sont Brfe. |Geld. 
BEER Tram Sen eee eee. 
Staats-Schuldscheine ........ 4 99 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 . 5 1158 — 

- - - v. —— .. 5 — — 

= 8 2 v. 1830 4 
Prämien-Scheine d. Seehandl. .. I — 981 — 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 14984 981 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4984 — 
Berliner Stadt-Obligationen ..-.] 4 995 9 
Königsberger do. „ „ 
Elbinger do. 2 8 — 
Danziger do. in Th.f— 47 — 
Westpreuse. Pfandb rr. 4 100t 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe | 4 | — a 
Ostpreusrische . do. 4 — 1 
Pommersche de. 4 10641058 
Kur- u. Neumärkische de. 4 ‚1064 1 
Schlesische do. 2 en. 
Rückat. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 694 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — | 684. — 
Holländ. vollw. Bucaten 4 — | 1741 — 

Neue do. MS: neo 1241 
Friedrichad’or rere e 1 131 
DD — 9 


